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Von Lothar Veit

Sarstedt/Tübingen. Beschauliche
Orte wie Sarstedt finden den Weg
in die überregionalen Schlagzeilen
gemeinhin nur mit Grausamkeiten.
Ein Mord vielleicht, ein spektakulä-
rer Leichenfund. Streng genommen
ist es diesmal nicht anders. Nur, dass
die Leiche mehr als 700.000 Jahre
verscharrt war. Das sagt jedenfalls
der renommierte Tübinger Professor
Dr. Alfred Czarnetzki, der Schädel-
funde aus einer Kiesgrube in der
Nähe des Sarstedter Ortsteils Schlie-
kum untersucht hat. Zeitungen aus
ganz Deutschland und darüber hi-
naus druckten die Nachricht von
historischer Tragweite.

Denn sollte er Recht haben, wäre
das eine wissenschaftliche Sensati-
on. Es wären die ältesten Knochen
von Urmenschen, die in Deutschland
je gefunden wurden. Und nicht nur
das: Die Schädelfragmente ähneln
Funden aus China, Indien und Ge-
orgien. Vor allem die Ähnlichkeit zu
780.000 Jahre alten Funden aus Ja-
va (Indonesien) sei groß. „Die könn-
ten fast Zwillinge sein“, sagt der An-
thropologe. Für ihn ein weiteres In-
diz dafür, dass Europa von Asien aus
besiedelt wurde. In einem großen
Teil seiner Fachwelt hält sich dage-
gen hartnäckig die These, Afrika sei
die Wiege der Menschheit.

Czarnetzkis Rechnung ist leicht
nachzuvollziehen: Die Knochenfun-
de aus Java sind 780.000 Jahre alt,
maximal 80.000 Jahre hätten die
Artgenossen somit Zeit gehabt, von
Südostasien nach Europa zu wan-
dern. „Wenn man bedenkt, dass der
amerikanische Kontinent innerhalb
von 10.000 Jahren besiedelt wurde,
könnten die Sarstedter Funde sogar
noch älter als 700.000 Jahre sein“,
sagte der Tübinger Professor dem
KEHRWIEDER.

Entdeckt vom Hobbyforscher

Dafür spricht auch die Tiefe, aus
der die Funde kommen. Sie stam-
men aus einer Schicht aus der Zeit
vor der ersten Vereisung in Nord-
deutschland, der so genannten Els-
terkaltzeit. „Und da davon auszuge-
hen ist, dass die Menschen sich aus-
schließlich während der Wärmepe-
rioden dort aufhielten, kommt nur
eine Zeit um 700.000 in Frage“, ar-
gumentiert der Experte.

Gefunden hat die Schliekumer
Schädelteile übrigens ein Hobby-
Archäologe aus Hannover. Der pen-
sionierte Kunsthändler Karl-Werner
Frangenberg entdeckte sie bereits
am 13. Juli 2002 im Kiesabbau-Ge-
biet bei Schliekum. Schon damals
sorgten das Schläfenbein und das
Stück eines Scheitelbeins für Auf-
sehen: So hoch im Norden war bis-
lang kein „Homo erectus“ (aufge-
richteter Mensch) entdeckt worden.
Frangenberg, der vor mehreren Jah-
ren bereits Schädelteile von Nean-
dertalern in Sarstedt gefunden hat-
te, stellte die Stücke für die viel be-
achtete Ausstellung „Die Schönin-
ger Speere – Mensch und Jagd vor
400.000 Jahren“ im Landesmuseum
Hannover zur Verfügung. Die Schau
endet heute.

Professor Czarnetzki hatte noch
am 19. Juni bei einem Vortrag im
Rahmenprogramm der Ausstellung
gesagt, die Funde seien deutlich äl-
ter als 200.000 Jahre. Er hatte so-
gar nachweisen können, dass eines
der Schädelteile von einem Mann
stammt und dieser unter größten
Schmerzen an einer Mittelohrent-
zündung gestorben war. Die These
von der Einwanderung aus Asien
hatte er ebenfalls bereits in Hanno-
ver vertreten. Was sagt nun aber die
Fachwelt zu seinen Forschungser-
gebnissen einschließlich der neuen
Datierung? „Sie hat meiner Bestim-
mung uneingeschränkt zugestimmt“,
sagt Czarnetzki. Zumindest diejeni-
gen, die keinen persönlichen Groll
gegen ihn hegten, schränkt er ein.
In der Wissenschaft geht es mit-
unter ruppig zu. Eine Mehrheit ver-
tritt die so genannte „Out-of-Afri-
ca-Theorie“, sie sieht den Ursprung
der Menschheit also in Afrika.

Der Tübinger Professor bezeich-
net die Theorie leicht abschätzig als
die „Überlegungen eines Ornitholo-
gen“, die sich „leider“ in der zwei-
ten Hälfte des vorigen Jahrhunderts
durchgesetzt hätten. Dies sei auch
aus wissenschaftspolitischen Grün-
den geschehen, glaubt der 71-Jäh-
rige: „Ein Kollege von mir hatte sei-
nem Lehrer gegenüber die ‘Out-of-
Africa-Theorie’ angezweifelt. Da-
raufhin durfte er das Institut nicht
mehr betreten, alle seine Bewer-
bungen an anderen Stellen wurden
abgelehnt“, berichtet Czarnetzki. „Er
arbeitet heute in einer Universitäts-
verwaltung in den USA.“

Immerhin hat die Afrika-Fraktion
mit dem Frankfurter Professor Frie-
demann Schrenk einen renommier-
ten Fürsprecher. Er zählt ebenso
wie Czarnetzki zu den führenden
deutschen Forschern auf dem
Gebiet der Paläoanthropologie.
„Er muss diese Linie vertreten,
weil er sonst nicht mehr in Afri-
ka graben darf“, behauptet sein
Kollege aus Tübingen. Schrenk be-
sitzt die einzige Grabungslizenz
in der „Wiege der Menschheit“,
in Ostafrika – so viel zum The-
ma persönlicher Groll unter
Wissenschaftlern.

Friedemann Schrenk
reagiert auf derlei An-
würfe eher verwundert
als verärgert: „Wie soll-
te ein 700.000 Jahre
alter Homo-erectus-
Fund aus Europa
denn Afrika als Wiege
der Menschheit in Frage
stellen? Das geht doch lo-
gischerweise gar nicht“, sag-
te er zum KEHRWIEDER. „Erstens
reichen die Funde in Afrika bis über
sechs Millionen Jahre zurück, und
zweitens haben wir ja jetzt schon
Funde von Home erectus in Europa,
die über eine Million Jahre alt sind
– und das nicht in Frage stellen.“

„Wir leben von Hypothesen“

Unstrittig sei, dass der Vorläufer
des Menschen vor sechs Millionen
Jahren in Afrika war, vor zwei Mil-
lionen Jahren habe dann die erste
Auswanderung aus Afrika nach Süd-
ostasien und in Richtung Kaukasus
begonnen. Bei einer zweiten Aus-
wanderungswelle wurde vor rund
700.000 Jahren auch Zentraleu-
ropa besiedelt, erklärt Schrenk.
„Wenn ich es richtig verstehe,
schlägt Herr Czarnetzki vor, dass
diese erste Besiedelung Mittel-
europas nicht von Afrika ausging,
sondern von Asien – allerdings von
Nachfolgern derer, die vor knapp
zwei Millionen Jahren aus Afrika
nach Südostasien kamen.“ Dies sei
in der Tat eine interessante Idee,
dazu bräuchte man aber entspre-
chende Funde auf dem Weg von
Südostasien nach Mitteleuropa. „Im
Moment ist das nicht zu klären,
aber unser Fach lebt ja von Hypo-
thesen“, sagt der Frankfurter Wis-
senschaftler.

Beide werden jedenfalls weiter-
forschen, so viel steht fest. Czar-
netzki will anhand der zahlreichen
Funde, die ihm aus der Region vor-
liegen, nachzeichnen, wie sich be-
stimmte Formmerkmale an den Ske-
letten im Laufe der menschlichen
Entwicklung verändert haben. „Da-
zu bieten mir die Funde eine her-
vorragende Basis“, so der Professor.
„Sie ist sicher besser als in den
meisten Regionen der Welt.“ Seine
Untersuchung wird er demnächst
im Fachblatt „Journal of Human
Evolution“ veröffentlichen. Danach
will er versuchen, so weit wie mög-
lich die Kern-DNA der verschiede-
nen Funde zu analysieren. „Das
wurde bisher noch nie gemacht.“
Gut möglich, dass der Sarstedter
Urmensch erst am Anfang seiner
neuzeitlichen Karriere steht.

Tübinger Professor Alfred Czarnetzki glaubt, dass der Mensch von Asien nach Europa eingewandert ist

Sensationeller Fund in Sarstedt:
Urmensch soll 700.000 Jahre alt sein

Der Tübinger Anthropologe Professor Dr. Alfred Czarnetzki.

Die Nachbildung des Urmenschen
„Homo erectus“. Er trug schon da-
mals die Frisur von Jimi Hendrix.

ÄRZTLICHER NOTDIENST
Stadt Hildesheim sowie Ortsteile und Diekholzen, Groß und Klein Escherde,
Emmerke (v. 20 bis 7 Uhr): wenn Hausarzt nicht erreichbar, nur über 
Rettungsleitstelle Hildesheim: 0 51 21-1 92 22 von So. 9 Uhr bis Mo. 7 Uhr

Ambulante Notfallpraxis St. Bernward-Krankenhaus v. 9 bis 23 Uhr: 
Ruf 0 51 21-90 11 63

Gemeinde Harsum:  v. 7 bis 20 Uhr: 
Praxis Dr. med. K.-H. Wirries, Harsum, Von Hasencamp-Str. 4,  
Ruf: 0 51 27-2 16,
ab 20 Uhr Rettungsleitstelle Hildesheim: 0 51 21-1 92 22

Gemeinde Lamspringe einschl. Almstedt, Bodenburg und Wrisbergholzen:
Praxis Dr. med. Poser, Sehlem, Ruf: 0 50 60-4 16

Gemeinde Sarstedt einschl. Barnten, Gemeinde Giesen und
Gemeinde Algermissen: v. Fr. 19 bis Mo. 6.30 Uhr, 
für dringende Behandlungsfälle nur über Ruf-Nr.: 0 50 66-6 14 44 

Gemeinde Nordstemmen und Elze:  v. Sa. 8 bis Mo. 8 Uhr: 
Praxis Dr. Bartels, Elze, Hauptstr. 22, Ruf: 0 50 68-7 22

Gemeinde Söhlde: Sa. 8 bis Mo. 8 Uhr: 
Praxis Dr. med. Reisig, Söhlde, Zollstr. 26, Ruf: 0 51 29-3 64

Gemeinde Schellerten:  v. Fr. 20 bis Mo. 8 Uhr: 
Praxis Dr. med. Schmidt, Dingelbe, Papenkamp 1, Ruf: 0 51 23-6 33

Gemeinde Holle:
Praxis Gemeinschaftspraxis Dr. Wechtler, Holle, Marktstr. 15, 
Ruf: 0 50 62-95 90 64

Im Raum Bad Salzdetfurth:  Hausärztlicher Notdienst, Ruf: 0 50 63-27 10 72

Im Raum Bockenem:  Ärztlicher Notdienst, Bockenem, Ruf: 0 50 67-10 06

Im Raum Elze: Siehe Nordstemmen

Im Raum Gronau und Sibbesse: 
Praxis Lungela, Gronau, Ruf: 0 51 82-21 94

KINDERÄRZTLICHER NOTDIENST
Ambulante Notfallsprechstunde: 
Klinikum Hildesheim GmbH nur über Ruf-Nr.: 1 92 22

ZAHNÄRZTLICHER NOTDIENST Ruf: 0 50 66-60 38 55

TIERÄRZTLICHER NOTDIENST STADT HILDESHEIM
Praxis Dr. Neumann, Hildesheim, Leinkampstr. 18, Ruf: 0 51 21-87 66 77

TIERÄRZTLICHER NOTDIENST NÖRDLICHER LANDKREIS HILDESHEIM
Praxis TÄ Dr. A. Renken-Zürner, Dingelbe, Ruf: 0 51 23-49 85

APOTHEKEN-NOTDIENST
Dammtor-Apotheke, Hildesheim, Bergsteinweg 2, Ruf: 0 51 21-2 46 33; 
Apotheke Marienburger Höhe, Hildesheim, Marienburger Platz 15, 
Ruf: 0 51 21-8 40 44

APOTHEKEN-NOTDIENST der Gemeinden 
Bad Salzdetfurth, Lamspringe, Sibbesse, Holle: 
Rats-Apotheke, Bad Salzdetfurth, Oberstr. 21, Ruf: 0 50 63-80 38

ELEKTRO-NOTDIENST Ruf: 0 51 27-43 53

SANITÄR- U. HEIZUNGS-NOTDIENST Ruf: 01 72-1 63 80 00

BEHINDERTENBEFÖRDERUNG
Arbeiter-Samariter-Bund (ASB), Kreisverband Hildesheim, Fahrdienst in
Stadt und Landkreis Hildesheim, Mo.–Fr. 6.00–19.00 Uhr, Ruf: 1 92 12. 
Beförderung nach 19.00 Uhr nach telefonischer Vereinbarung. 
Fahrten am Wochenende nach Voranmeldung möglich, Ruf: 1 92 12. 
Mobiler sozialer Hilfsdienst tägl. Mo.–Fr. 7.00–16.00 Uhr, Ruf: 1 92 12.

KRISENTELEFON
Ruf: 0 51 21-5 88 28, täglich (auch am Wochenende) 17.30–23 Uhr

KINDER- UND JUGENDTELEFON BUNDESWEIT KOSTENLOS
Ruf: 08 00-1 11 03 33, Mo.–Fr. 15–19 Uhr.
ZUSÄTZLICH „ELTERNTELEFON“ BUNDESWEIT KOSTENLOS
Ruf: 08 00-1 11 05 50, Mo. und Mi. 9-11 Uhr, Di. und Do. 17-19 Uhr

BEREITSCHAFTSDIENST DES AMTES FÜR JUGEND UND SPORT 
FÜR NOTFÄLLE:
nach Dienstschluss (Mo. bis Do. ab 16.15 Uhr, Fr. ab 13.00 Uhr) sowie an
Samstagen, Sonn- und Feiertagen über die Einsatzleitstelle – Feuerwehr,
Ruf: 0 51 21-30 82 88 – oder – Polizei, Ruf: 0 51 21-93 90

AMBULANTE KRANKENPFLEGE
„Ambulante Krankenpflege“: Ruf: 0 51 21-1 92 56
AWO-Sozialstation, Ruf: 0 51 21-26 49 45

– Angaben ohne Gewähr –

NOTDIENSTENOTDIENSTE

FEUERWEHR, RETTUNGSDIENST, NOTARZT: 112 –  POLIZEI: 110

ERBSTREITIGKEITEN? 
DAS MUSS NICHT SEIN.
Vermachen Sie Ihr Vermögen ganz einfach meinen Freunden vom

örtlichen Tierschutzverein. Sie brauchen dringend finanzielle Un-

terstützung für hilfsbedürftige Tiere. Fordern Sie 

weitere Informationen hierzu an.

DEUTSCHER TIERSCHUTZBUND E.V.

Tierschutz Hildesheim u.U. e.V.

Mastbergstr. 11

31137 Hildesheim

Fon 05121/52734

KSK Hildesheim

Kto.-Nr. 1009    BLZ 259 501 30

(lv) Rheden. Ein 48-jähriger Mo-
torradfahrer aus Rheden ist am
Donnerstag tödlich verunglückt. Er
konnte einem über die Straße lau-
fenden Reh nicht ausweichen und
prallte gegen einen Baum. Obwohl
der Mann einen Helm trug, erlitt er
schwerste Kopfverletzungen und
starb noch an der Unfallstelle.

Der Unfall ereignete sich am frü-
hen Morgen um 5.22 Uhr auf der
Landesstraße 480 von Rheden in
Richtung Brüggen. Kurz vor dem
Brüggener Ortsschild sprang das
Reh vor seine Kawasaki. Der Rhede-
ner erfasste das Tier und kam nach
rechts von der Straße ab.

48-Jähriger kann einem Reh nicht ausweichen und prallt gegen einen Baum

Rhedener stirbt am Unfallort

Der 48-jährige Motorradfahrer aus Rheden hatte keine Chance, dem Reh
(vorne rechts) auszuweichen. Er starb noch am Unfallort. Foto: Polizei

Weiter Zeugen gesucht

Wer warf
Holzstück?
(lv) Nordstemmen. Die Polizei

sucht weiterhin Zeugen für den An-
schlag auf einen Autofahrer von der
Brücke über die Bundesstraße 3 bei
Adensen. Die Polizei ist sich inzwi-
schen sicher, dass ein Gegenstand
von der Brücke geworfen wurde. Er
traf das Heck eines Renaults aus
Hannover. Der Fahrer kam mit dem
Schrecken davon. „Die Ermittlun-
gen haben ergeben, dass es sich bei
dem Wurfgeschoss um ein Holz-
stück handelte“, so Polizeisprecher
Oliver Müller. Hinweise an die Poli-
zei unter Telefon 0 51 21/93 91 15.


